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Zürich 1895. XXI. Jahrgang N!5. 2Februar.

Verantwortliche Redaktion: Jean Nötzli. Expedition: Rämistrasse 31. Bnchdruckerei Gebrüder Frank.

Erscheint jeden Samstag. .>. Aboimementsbedingungen. -? Britto und Gelder franko.
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0 Monate Fr. 5. 50, für ISt Monate Fr. 10 ; für alle Staaten des Weltpostvereins : Für 6 Monate Fr. 7, fur 1» Monate Fr. 13. SO.

Einzelne Nummern 30 Cts. Nummern mit Fa/rbendruvkbild 50 Cts.

IllSerate per kleingespaltene Petitzeile für die Schweiz 30 Cts, fiir das Ausland 50 Cts. Aufträge für Schweizer

Inserate befördern alle Annoncen-Agenturen der Schweiz.

©mîîiéte Ûunisétun.
te politifdje ÜUtrtbfnjau ober ber biplomatifthe {Börfen-

berirljt ober UPetterjcbbel, ©ins ift fo gut roie ba«

Anbere, benn Alles ift »erlogen, roirb oernünftiger
ÎUJeife mit pcdjfdjroarjer ôïinte fabrijtrt, bie aus
öitriol unb ©alläpfeln bargeftetlt ijt. UDas kann
ba ©utcs herauskommen?

Wirgettbs fieht es bermalen pitonabler aus als in jFranhreidj
bas ©ott liebt roie ben Apfel feines Auges! Man könnte non
einer fünberftube reben, roenn bas Spieljeug, bas ba gehanbhabi

roirb, nidjt gar nt gefährlich unb gar nt koftbar roäre. Öie ätütjrn
ber ©efelifdjaft ftnb Heberlidjer, als roenn fte uon ffehm roären, unb

fo ijt auch ber fjerr lOräfibeni »erbröckelt roie eine ©rbfdjolle, ein

Winb. Perier periit ift bte ©rabfdjrift biefes Cebenbtgen. Die

ßammern könnte man am eheften als eine Société des gourmands
unb bett Senat als $)frimbhaus bezeichnen. Sie könnten cbenfogut

faffen ober ftdj mit bem ©änsleinfpiel befdjäftigen, es roürbe brum
nicht fdjledjter ftehen im £anbe. iOor ljunbert fahren führte man
als ©öttin ber Dcrnunft roenig(iens nodj eine frfiöne ffiänjerin herum,

jetjt ihät's am beften ein üerkur mit krummer Ütafe unb Dangen,
ber beim {Billarbfpielen etr. etc. bie Cebenskraft »erloren. Dretjfuß
roäre gut baju geroefen, bodj ber ift leiber ja gebunben, aber nidjt
In ftüßnarijt. Schabe, baß fte nidjt audj einige Duijenb anbere, un-

tsraelittfdje Drcnfußler mitgehen htelctt» »tclicttfjt ifi ber erroifdjte

ttidjt einmal ber Sdjulbigfte.

©en filödjen uitb Seltnem aber kamt man gratuliren, bte

könne« bodj roieber neue potages ober ©eibroafferfüpplein kora-

poniren, roenn audj nicht à la Marengo, fo bodj à là débâcle.

Bn Deutfdjlanb rourbe bas neu eingeroeiljte, anomjme Staats-

gebäube fo fpärlidj uon bert £anbesnertretern befudjt, baß matt es

als Austragßnberl bes golbenen Beitalters betradjten kann. Anbere,
bie barin geroefen unb bie großartigen Käume mit awgefehen, kamen

roegen ber zahlreichen abgebilbeteit iUauboögel auf ben ïlamen:

Dratfttje iüeidjsöoltcre. fjter hat man alle illrfadje über 6rjjantiner,
anbersroo über ßaljenbtener ju klagen, üütan labor'trt über ein

©efelj gegen ben unlauteren ÏDettberoerb, roarum nidjt gegen bie

Unlauterkeit überhaupt, namentlich in ber greffe, bte eine fdjauer-

üdje Preßhefe liefert, unb gegen bie Auffdjmeckerei unb Angeberei,
bie an «dFtlilauftgkcit alle {Segriffe überfteigt? fiürjlidj vetterte ein

{Berliner {Blatt über bie Hagbhnänen, roeil ein paar angefdjolTene

entronnene fjäslem aufgegriffen unb nor mettent ®obesmartern

nerfdjottt rourbe«! © ihr jöljartfäer unb Sdjriftgelehrien, aus ben

{Balken in euren Augen könnte man eine ganje jFlotte bauen!

Sn Italien roollen fte auf arabifdj Victoria fdjteßen unb

roiffen keine üinute, ob man ntdjt balb roieber Ketour" blafen muß.

fjier kann man eigentlidj nidjt mehr non {Banquiers fonbern nur
non {Banbitiers reben. ©efterretdj unb Deutfdjlanb können jebenfalls

Vertrauen hoben jttm Dritten im ßimbc. ©eftene gauff!
ffinglanb jäjjlt fo feljr auf ben irieben, baß es feine .flotte«

lüricl, 1835. XXI.^nr-gsng ^S. L.febi-uai'.
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ie politische Rundschau oder der diplomatische Börsen-

bericht oder Wetterzeddel, Gins ist so gut wie das

Ändere, denn Alles ist verlogen, wird vernünftiger
Weise mit pechschwarzer Tinte fabrizirt, die aus
Vitriol und Galläpfeln dargestellt ist. Was kann
da Gutes herauskommen?

Mrgends steht es dermalen pitoyabler aus als in Frankreich
das Gott liedt wie den Apfel seines Auges! Man könnte von
einer Kinderstube reden, wenn das Spielzeug, das da gehandhabt

wird, nicht gar zu gefährlich und gar zu kostbar wäre. Die Stützen
der Gesellschaft stnd liederlicher, als wenn ste von Lehm wären, und

so ist auch der Herr Präsident verbröckelt wie eine Erdscholle, ein

Wind. ?ene.- perüt ist die Grabschrift dieses Lebendigen. Nie

Lammern könnte man am ehesten als eine Société à? ^ourmanà
und den Senat als pfrundhaus bezeichnen. Sie könnten ebensogut

fassen oder stch mit dem Gänsleinspiel beschäftigen, es würde drum

nicht schlechter stehen im Lande. Vor hundert Jahren fährte man
als Göttin der Vernunft wenigstens noch eine schöne Tänzerin herum,
setzt thät's am besten ein Merkur mit krummer Nase und Wangen,

der beim Billardspielen etc. etc. die Lebenskraft verloren. Vrenfuß
wäre gut dazu gewesen, doch der ist leider ja gebunden, aber nicht

ii» Küßnacht. Schade, daß ste nicht auch einige Dutzend andere,

unisraelitische Dreysüßler mitgehen hießen, vielleicht ist der erwischte

nicht einmal der Schuldigste.

Den Löcken und Kellnern aber kann man gratuliren, die

können doch wieder neue potées oder Gelbwassersüpplein kow>

poniren, wenn auch nicht à la NJ.renT<->, so doch à là âèbacle.

In Deutschland wurde das neu eingeweihte, anonyme Staats-

gebäude so spärlich von den Landesvertretern besucht, daß man es

als Austragstnberl des goldenen Zeitalters betrachten kann. Andere,
die darin gewesen und die großartigen Räume mit angesehen, kamen

wegen der zahlreichen abgebildeten Raubvögel auf den Ramen:

Om'cschc Reichsvolicre. Hier hat man alle Ursache über Byzantiner,
anderswo über Batzendiener zu klagen. Man laborirt über ein

Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb, warum nicht gegen die

Unlauterkeit überhaupt, namentlich in der presse, die eine schauerliche

prchhefe liefert, und gegen die Äufschmeckerei und Angeberei,
die an Filzlausigkeit alle Legriffe übersteigt? Kürzlich zetterte ein

«berliner Blatt über die Jagdhyänen, weil cin paar angeschossene

entronnene Häsle'm aufgegriffen und vor weitern Todesmartern

verschont wurden! O ihr Pharisäer und Schriftgelehrten, aus den

Galken in euren Augen könnte man eine ganze Flotte bauen!

In Italien wollen sie auf arabisch Victoria schießen und

wissen keine Minute, ob man nicht bald wieder Retour" blasen muß.

Hier kann man eigentlich nicht mehr von Banquiers sondern nur
von Banditiers reden. Oesterreich und Deutschland können jeden-

falls vertrauen haben zum Dritten im Bnnde. Gestcne gauff!
England zählt so sehr auf den Frieden, daß es seine Flotten
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